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Die Heparreaktion tritt bei allen Schwefelverbindungea ein , sie
zeigt daher nur Schwefel an.

Kohlensäure C
-OH
0
OH

Ebensowenig wie die reine schweflige Säure, Ist die reine
Kohlensäure (H2 C0 3) bekannt . Sie ist nur in wässeriger Lösung
existenzfähig und zerfällt beim Kochen der Lösung in Wasser und
das Anhydrid , das als Gas entweicht . Das Anhydrid (C0 2), das
Verbrennungsprodukt der Kohle und kohlenstoffhaltiger Verbindungen ,kommt sehr verbreitet in der Natur vor . Es findet sich in der
atmosphärischen Luft in kleinen Mengen,

1) in enormer Mengein vulkanischen Gegenden , den Erdspalten entströmend . Solche
Kohlendioxyd liefernde Gasquellen ( „ Mofetten“ ) finden sieh in der
Umgebung des Laacher Sees, in der Hundsgrotte bei Neapel , beiSondra in Thüringen , bei Tarasp -Scliuls im Engadin etc . Außerdemfindet sieh das Kohlendioxyd in zahllosen Mineralquellen , ferner im
flüssigen Zustand in vielen quarzhaltigen , besonders älteren Gesteinen ,im Quarz eingeschlossen, auch in anderen Mineralien , so in manchen
Feldspaten , Augiten etc . Als Karbonat kommt die Kohlensäure in
enormer Menge in der Natur vor als Kalkstein , Marmor, Aragonit ,Dolomit etc.

Das Kohlendioxyd ist ein färb- und geruchloses, schwachsäuerlich schmeckendes Gas vom spez. Gew. 1 *52 ; es ist also
1 % mal schwerer als die Luft und kann infolgedessen voneinem Gefäß in das andere gegossen werden . Von Wasser wird es
verhältnismäßig leicht gelöst ; 1 Volum Wasser löst bei 0 ° fast ein
doppeltes ( 1 *80) , bei gewöhnlicher Temperatur sein gleiches Volum
Kohlendioxyd unterhält die Verbrennung nicht ; eine brennende Kerzeerlischt in Luft mit 8 —10% C0 2 .

In wässeriger Lösung reagiert die Kohlensäure schwach sauer .Sie ist nur wenig dissoziiert, und zwar im wesentlichen nach :
H2 CO „ H * -f HC(y

Die zugehörige Dissoziationskonstante % beträgt 3 . 10 ~ 7.Dissoziation : vHccy ^tir -j- ccY'
ist daneben sehr gering . Die Dissoziationskonstante K„

Die weitere

beträgt nur
*) J-ö e reine atmosphärische Luft enthält 0 35 —0 '40% „ Kohlendioxyd .In bewohnten Räumen steigt der Kohlensäuregehalt , infolge der Atmung undsonstiger Verbrennungsprozesse , manchmal ganz bedeutend . Bei einem Gehaltvon 3 bis 4% , wie er oft in Bergwerken vorkommt , empfinden dio MenschenAtmungsbeschwerden und die Grubenlampen fangen an trübe zu brennen ; beieinem Gehalte von 8 bis 10 °/o erlöschen die Lampen .



1 ' 3 . 10~ n . Schon kleine MeDgen einer starken Säure drängen die
Dissoziation der Kohlensäure vollständig zurück . Tritt hiebei eine
Übersättigung der Lösung an H2 C0 3 ein , so zerfällt die überschüssige
Kohlensäure in Wasser und Kohlendioxyd , welch letzteres entweicht .

Die Salze der Kohlensäure , die Karbonate , bilden sich :
1 . Durch Einleiten von Kohlendioxyd in Lösungen von Metall¬

hydroxyden :
2 NaOH + C0 2 - > H20 - j- Na2C0 3
Ba(OH)2 -f C0 2 - > H2 0 - j- BaCOs

2 . Durch Einwirkung von Kohlendioxyd auf : Cyanide , Sulfide ,
Borate der Alkalien und alkalischen Erden .

3 . Durch Glühen von Salzen der organischen Säuren.
Ein Beispiel der Gewinnung von Karbonaten im großen ist die

Bereitung von Pottasche durch Verbrennung von Pfianzenteilen :
Holz , Schlempe (Abfälle der Rübenzuckerfabrikation , die besonders
reich sind an Kalisalzen verschiedener organischer Säuren) .

Löslichkeitsverhältnisse der Karbonate . Von den
normalen Karbonaten sind nur die der Alkalien in Wasser löslich,
rtnd zwar reagiert die wässerige Lösung alkalisch infolge hydro¬
lytischer Spaltung .

CO „
" -f HOH OH ' - f- HC0 8

'

In überschüssiger Kohlensäure lösen sich viele Karbonate unter
Bildung von Bikarbonaten ; es gehören hiehcr in erster Linie die
Karbonate der alkalischen Erden :

CaC0 3 -f H2C0 3 Ca (HCOs )2
Durch Kochen einer Lösung von Monoealciumkarbonat wird

Wasser und Kohlendioxyd abgespalten und das Calciumkarbonat
scheidet sich aus :

Ca (HC0 8 )2 H20 -f C0 2 -f CaC0 3
Fast jedes Brauch- und Trinkwasser enthält Mono calcium- und

Magnesiumkarbonat, daher die Trübung beim Kochen (Kesselstein) .
In verdünnten , kalten Mineralsäuren lösen sich alle Karbonate unter
Aufbrausen (Entweichen von Kohlendioxyd ) .

Reaktionen auf nassem Wege .
1 . Verdünnte Schwefelsäure zersetzt alle Karbonate unter

Anfbrausen ; Magnesit , Siderit und Dolomit nur beim Erwärmen .
Das entweichende Kohlendioxyd ist färb- und geruchlos und trübt
Kalk - oder Barytwasser . Man führt den Versuch wie folgt aus :
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Die in einem Reagenzglas befindliche Substanz übergießt man mit
verdünnter Schwefelsäure und erwärmt , falls die Reaktion ausbleibt.
Sodann hält man eine Kapillare voll Barytwasser in das Reagenz¬
glas hinein und läßt nun einen Tropfen des Reagens aus der Kapillare
vortroten , an dem die Bildung einer Trübung gut zu beobachten ist.

Für eine genauere Prüfung verfährt man wie folgt :
Man versieht das Reagenzglas, worin sieh die zu prüfende Sub¬

stanz befindet, mit einem doppelt durchbohrten Gummistopfen. Durch
die eine Bohrung geht das Rohr eines kleinen , zur Aufnahme der
Schwefelsäure dienenden Hahntrichters , durch die andere Bohrung
geht eine, dicht unterhalb des Stopfens endende, rechtwinklig ge¬
bogene Gasentbindungsröhre , die lose mit Watte 1) gefüllt ist . Diese
Röhre steht mit einem zweiten, ebenfalls mit doppelt durchbohrtem
Gummistopfen versehenen, leeren Reagenzglas in Verbindung . Durch
die eine Bohrung geht eine bis auf den Boden des Gefäßes reichende,
rechtwinklig gebogene Röhre , die mittels eines kurzen Kautschuk¬
schlauches mit der mit Watte gefüllten Gasenfbindungsröhre des
Zersetzungsgefäßes kommuniziert . Durch die andere Bohrung geht
der Stiel eines mit Filter versehenen Trichters . Nun leitet man einen
kohlensäurefreien Luftstrom (Waschflasche) mit starker Kalilauge durch
das Hahnenrohr des Zersetzungsgefäßes ein . Nach 1/4 ständigem
Durchleiten der Luft filtriert man etwas Barytwasser durch das
Filter in das zweite Glas und läßt die Luft noch einige Minuten
durchstreichen , um sich von der völligen Abwesenheit von Kohlen¬
säure in den Gefäßen zu überzeugen (das Barytwasser bleibt klar ) .
Nun erst Ubergießt man die Substanz durch das Hahnenrohr mit
verdünnter Schwefelsäure und leitet wieder kohlensäurefreie Luft
in langsamem Tempo ( 3 —4 Blasen in der Seknnde) durch den
Apparat . Eine nunmehr eintretende Trübung des Barytwassers zeigt
sicher die Anwesenheit des Kohlendioxyds an.

Soll die Prüfung auf Kohlensäure bei Anwesenheit von Sulfiten
und Thiosulfaten vorgenommen werden , so zersetzt man das Salz¬
gemisch mit verdünnter Schwefelsäure, die mit Chromtrioxyd gesät¬
tigt ist und schaltet , der Sicherheit halber , vor dem Gefäß mit Barium¬
hydroxyd eine mit festem Chromtrioxyd gefüllte Glasröhre ein, wo¬
durch etwa entweichendes Schwefeldioxyd zurückgehalten wird.

2 . Konzentrierte Schwefelsäure reagiert wie die verdünnte
Säure, nur viel heftiger.

3 . Silbernitrat fällt weißes Silberkarbonat ; bei Anwendung
eines Überschusses fällt der Niederschlag gelblieh aus . Durch
Kochen mit viel Wasser wird das Silberkarbonat teilweise in braunes

' ) Die Watte dient als Filter , um mitgerissene Schwefelsäuretröpfchen,die ebenfalls eine Trübung des Barytwassers verursachen würden, zuriiekzu-
haiteu.



Silberoxyd und Kohlendioxyd zersetzt ; vollständig entweicht die
Kohlensäure erst bei 200 ° . Das Silberkarbonat ist in Ammoniak
und Salpetersäure leicht löslich.

4 . Bariumchlorid fällt in der Kälte weißes , voluminöses
Bariumkarbonat, das beim Stehen der Lösung allmählich , beim
Kochen rasch grob kristallinisch und viel dichter wird .

Verhalten der Karbonate beim Erhitzen .

Die Karbonate der Alkalien schmelzen ohne nennenswerte Zer¬
setzung. Das Bariumkarbonat wird bei Lötrohrtemperatur auf der
Kohle nicht zersetzt und schmilzt auch nicht . Erst bei Weißglut zer¬
fällt es in Bariumoxyd und Kohlendioxyd . Alle übrigen Karbonate
zerfallen leicht bei Lötrohrtemperatur in Oxyd und Kohlendioxyd .
Die Oxyde der Edelmetalle zerfallen weiter in Metall und Sauerstoff.

Schwefelkohlenstoff CS2 .
S . P . = 46 -04 ° 0 ; F . P . = 113 ° C ; Dichte = 1 -292 .

Bildung . Schwefelkohlenstoff entsteht durch direkte Vereinigung
von Kohlenstoff und Schwefel bei Rotglut und findet sich daher in den
Produkten der trockenen Destillation der Steinkohle (im nicht gereinigten
Leuchtgas) . Ferner entsteht CS2 neben COS, HON , C0 2 , S0 2 etc.
bei der Zersetzung von Rhodaniden mit Schwefelsäure.

Eigenschaften . Schwefelkohlenstoff ist eine farblose, stark licht¬
brechende Flüssigkeit , unlöslich in Wasser , mit Alkohol , Äther und
Benzol in jedem Verhältnis mischbar . In reinem Zustand besitzt
der 0S 2 einen angenehmen ätherischen Geruch . Nach längerem
Stehen am Licht zersetzt er sich allmählich unter Abscheidung eines
braunen Körpers , färbt sich gelb und besitzt dann einen widerlichen
Geruch, ähnlich dem, der beim Schütteln von CS2 mit Zink und
verdünnter Schwefelsäure auftritt , wobei sich der trimolekulare Thio -
formaldehyd l) bildet :

3 CS2 - J- 3 H3 (HCSH )3
Da Schwefelkohlenstoff sich nicht mit Wasser mischt , so wird er
häufig verwendet , um wässerigen Lösungen gelöste Stoffe zu ent¬
ziehen. Durch ein mit Wasser benetztes Filter geht kein CS2 ; nur
durch trockene oder mit Alkohol , Äther oder Benzol benetzte Filter
lassen sich Schwefelkohlenstofflösungen filtrieren .

1) Das trimolekulare Thioformaldehyd ist fest und geruchlos . Der wider¬
liche Geruch , der bei der Reduktion des CS3 auftritt , rührt vielleicht von
Spuren von noch nicht polymerisiertem Thioformaldehyd .
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